
In!.'ss uttb s «ffsiZsse prebig. ,?7f

nc Hbn deingörrlici-'e), N?> l!c?l ist ttlckrsin dem Menschen;
blstu solü)ljam, ,zaghllffi!.iund jchl'..,!ch / n wird dir H».rtz und Muth/
Kraffl lmd Sttncke ertheilen/ da!, du also unerschrockeumndmhöIl«
schen Feinden wirft können kämpsien/den Sicq erhalten/und hcma>i»er
mit der Cron ewiger Gloro «n dem h^mmüschm c^pnoliu oder H»upt-
schloß wirst gecrönet iverdcn. Amen.

yje Fünffund dreGgste predig-
In welcher außgelegt wird dcr Spruch: ^acienri quoä in

G/dcm wird Gott jeine Gnad nit weigeren.

L tt L ^ ^.

Komm heiliger Geist Schöpsser mein/besuch das
Dcrtz der Kinder dem / mach alle Hertzm Gnaden
voll/die danc Dand erschaffen wohl.
i. Echt und woh! gebraucht sich die CarhoWe Kl! ch in diese»

^ heiligen Pfingst Tagen / und durch die gantzc Octav so wohl
(3H^zurVesper/als zur Tcrtzjetzt gcmelcen l^>^>,,. v«?n> (.'rc2-

tor 5PINM5 Kc. dawurch ohn Underlaß die Gnad deß hcili«
Zm Geistes anzuruffcn und von Gott zu beqedrcn/ weilsiewohl weiß/
wem der Mensch sich bequa'mecund bereitet die Gngd deß H- Geistes zu
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4^07 Am Pfittgsi MoNtitI/
empfangen mit andächtigen: Gcdett und Scufitzen / daß ihn auch als«
t'anderH Geist mit feiner

churwas an ihm ist/dem wird Gott seine Gnad nit weiZc^
ren- Klafft dieses Spruchs wird auß der Wclt vn bannet als ein Rau»
ber der Seelen immer schädlicher Irtthumb der jenlgen / fovermcynen
daßder philosophische Stein der Gnaden/welcher die Sünderin Ge«
rechten verwandelt/pur allein in der Werctstattdlß Himmels Mchei«
M wei dc, und der Mensch selbsten nichts darzu miiwnctendöisse/daß
es Gott a'elein zustehe den Menschen mit sunen Händen zu erneweien/
wie er ihn alle n mit seinen Händen erschaffen. GOtt nähme damMn
von dem Bamascenischen Feld ein Klumpffen rother Erde / machte den
menschlichen Leib darauß / ^inspirzvil in f,ciem <?',"- sp'l,iculum vl-
tX,(3el!-s. l. under bließ in siltt Angesicht den Athem deß L.e^
bens> also muß man auch/sagen fu / Gott alles in ru El m werlm-M
fehlen/daß er seine Hand ausstrecke zu der E> ocn / oie er ««.sidsm Berg
Calvarici mit seinem Blut geröchelt/undibr oen Geist der Gnaden in»
blas^: sie lassen alle Gedcmcken ihrer Se^ickm GOtt dem Hrnu al«
lein auss oie Achselen Gottes allein setzen si> den Baw il)!cr Sccl,gkettl
auff ihre eigene Achselen ad? bar> m ^ ßie <K i^e Ve>, damnus Gegen
solche Meynung streitet n,i n a.!s . , ^^p^cb lZcienlilzun^in
se clt.I^l U5 lion cienr^Ii nrl,il2!^ !°:ch darzu shunwas
dir zustehet/und dan nmdd'r'-' . c!^ we'g^cn Esst«»
Kchmuß imnan der Thu»-: n5 ^ -^' ^ ^': >^tt tshan:
?ul!ate8i2^crierurvnb ^ s^s" <3n^!'^is ^^^ ^ Blöstet6N s<>
wird euch aufftl^thanw^ den Ibriv:st ! -s>-, ^, ' ^ /><tz .ilcht
gchetvonemerTy''!'zUla'wuninss'i^/ ^>u z i^^nd l> .Altzesvon«
nöhtm? feynt suchKrancken imHo,'lß? wan 'd^'.'s .^ufi r^Artzm
wa;tet/sowarterihrver »cblich/ und a>. ^vda'-cucb derArtzhelmsu-
che/wtrd euch vielleicht dcr T odt die ^ 'in gebe??; ll» müsi den Artz/wan
ihrfeinervonnöthenhgbt/ruffm: eben solcheBesckaffcnbcithats mit
dem himmlischen Ar tzcn ; man ihr durch die Sund erkräncket/ wartet
nichtdarauffdaß der himmlische Artz von sich selber komme/ euch beim-
zusuchcn /und dieArtzen^yseinerGnaden zugeben /ihr müstihn ruffen/
UNd wild gern kommen / s'cicnli nuoä ^nlcl,lll)cu5nanäcnc^2t
^r2t!2m5ullm. Hat ihrjemahlcn gehört/ daßein Iubilirer/der EdfK
gesieinvcrkauffet/über die Strassen gegangen/und geruffm/gelt Per¬
len/gelt Diamanten/ gelt Rubinen / wie die Cöllmsche Gartnerinmn

Kappes/



Funss und dreisslFsie Predig. 477
Kappes / Munm / weist Rüben / Milch ? wer dergleichen Edelgesiem
taussmwillt / der muß zu dem Iubilircr in sein Hauß gehen. Was
düncketcuck daß die Gnad seye ? Kappes / Muncn / oder dergleichen
schlechte Waaren / und nicht viel mehr ein köstlich Gestein / edeler dar»
alle Perlen und Diamanten ? so wird dan der himmlische Kauffman
nicht den gantzcn Tag über die Strassen laussen und ruffcn: gelt Gnad/
gelt Gnad; sondern wan du sie daben willt / mußt du ihn in seinem
himmlischenHaußsuchen/unddarnmb ersuche«/ l-^cienticiunäinle
eli,kc DiesenCpruchnunwohlzuverstchen/wollenwir dessen ^N2-
wm)' heut und morgen an die Hand nemmen/ alle und jede seine Theil
fieisslg erwegen- Ich »erhoffe ihr werdet mit Eisser auffumckcn.

II. r2cicntiqua<linsc ctt,^c. DuMUßt/OMensck/vorMMblich
thun was in dir ist / was du kanst (zu verstehen/ nicht was du kan st auß
Kläfften der Namr, sonder was du kanst mit auffweckcnder und mit-
wirckmder Gnadcn^) nicht was ausser dir und deiner Macht ist / nicht
was du nicht kanst. Das Gciätz der Gnaden verbinoet dich nicht einen
Babylonischen Thurnwie jene Rltsen/zu bawen; nicht daß du durch
den Lufftstiegest/wie lc^luxund^lmon der Zauberer; nicht daß du köst¬
liche Perlen wie^cap^tra zer:eibest/uud dem dürstigen Armen zu trm«
ckcn gebest/wan du ihm nicht mehr als einen kalten Trunck Wassers zu
geben hast: wo scrut dan nun ewcre kahle Entschuldigungen ? ich kan
das nicht thun «chkandrß nickt fügen/ ich kau nicht wie ein Nonn le«
ben/ick kan mckt heilig seyn solche Alimusen kan ich nicht geben /solche
harte Strmglgkeu kan ich mcht außsteben/ solch Gcbctt kan ich nicht
vmichttn: wer verbildet euch zu thun was ihr mchtkönt ? was ihr könt/
und nichtem Haar «neb. fordert Gott von euch/kanstu nichtviel thun/
tl^cwcnig, ^c, Prophc: Isaias gicnge den König Ezechiam zubesu-
chm/welchn dwllichk'.anckla^/unosagteihmam?8.Cap, vispone
äomui w'e.qui? M'licrizr:' 5: :->c^ vive?: t^ache OrdNUNF Über
dein Hauß/dan du wirst sterben und mchr leben Was'thäte
>crKönig e^- wandted?m Propheten den Rücken / warffe sich umd
auffdem Beth/und kehme das Angesicht gegen die Wand. WieO
Konig/was ist das gethan? er wollte / spricht ^nßelomuz über diesen
Paß/seine Sachen mit Gott richtig machen / thäte sich grossen Gewalt
von dem Veth auszustehen, und in den Tempel zugchen / mit Gott
zu handele«; weil er aber solches Schwachheit halber nicht könte / hat
er zum wenigsten gethan was er gekönt/er wandte sich Mgm der Wand/
das ist/gemdgegen den Tempel/welcherauffder Scythen deß Beths

Ooo; zur



Im psinetst Montag/
zur Wandzu stu^tbe: ^U3 l>n ?cmi'!,,!n ll-cno ! potcrnt,canve!-lk?3.
,c!2M2cjp, ,>c'.cm. , <<lU >) W^lb,N!chtall^TagindicKirchgchcn/
HMi^ dich oeme Hau g!,Mzi, 'N immer zu Hruß^thue was dukanst/
falle au'fdeme Knie ein o '?r zweymahl-m Tag/ vcnichte cm kmW
Gcbttt/ und mache ausi r ' ^,:: H,-^?ß em Kirch.

nl. AIs das Volck^, ^el duichs ro'be Meer derTyranncy M»
raonis mtgailgen/haben si'l''ott für empfangene Wohlchat gtdanckt/
llNd l^xuäiam ^gesungen. ^ Dcl!5mei,5 s.'ßla!ittcal)c>eum:DleF
ser ist mein G«tt/und ich will ihn chren. 0!e,Nci leset hie: i'u.
^linum t,^icm>,,5 ei : n>rr wollen chm eitt Hüttlem bawen.
Wie ein Hüttlein ? soll man dan oc m grossen Gott ein kleines Hüttlem
zur Dancksagung bmven .^ warumd nicht einen hcnlichcn PMft? ei«
neu kostbaren Tempel ? darumb antwort OlcÄÜei-. weilsich dieHe«
drcicrselbiger Zeit in derWüstm befunden, wo kein Gelegenheitwareei»
nm Tempel zu bawm. darumb baweten jk ein Hüttlem/cine Feldwol^
nung- Hastu / mein lieber Zuhörer/ nicht Gelcs gmigemm Tewpc! zu
bawcn / baweaussdcintmSchlaffkcimm'rltin ein Altärlc.nmi: zwey
Leuchterlein/ mit zwey Bildlcin / und da opffere Gott dein HerzZ/ wel«
ches begicrigGott ein mebrers ju opffcrcn. Ais Christus dcrHcrr einem
Blinden das Gesicht wiedergabeM^, 8. nähme er ihn bey derHcmd,
Was hat das H,andgre!ffcn furrin Gemeinschafft mit Heilung der
Augen? Wir mögen vermermen / Christus solleftine Hand bif zu den
Äugen außgcsireckthaben/dic der-Hüiff bcdörfften/nicht zu der Hand/
die der nicht vonnöhtcn hatte, Em gute Lehr/sprichi >. !^'t,^>> ci.?/lo.
lc>"U5 se,-m, 176. hasiu nichtttwas das du dem Armen mit der Hand
darmchest/rcichethm dar was du hast, reiche ihm die Hand dar; kansiu
ihm sie nicht voll dant^chm/reichc sie chmlcier; kanstu einem solchen hei«
ligcn Orth/cincm solchen Spital die Hand nicht da> ttici en vollerGolt/
voller Gelt/reiche sie dar voller Liebe/ gehe dolthm/mache dei!K:anckc!i
das Beth/diene ihnen am Tisch/bekleidesie/ rcidc s,c' llmlgc sie/ saubere
ihnen ihre Wunden. O gewißlich eine Hand welcke reicher istalswan
sie mitGoltangefüllet / DlßstpntdKWori^b^lul^! : l>un<il«c
l^omo, non n^l)elm.i^ul N!e2^v!nc!c!ctf>3l!f'c!'i , clct!s>^,m rn^nüM
N2lincri , si s?Il>8clit m2Nl'n. pnnpori clc^issc c>l'am n>'mmum : Der
Mensch sage nlcht/mem Hand hat nickts dem Armen 3» gc--
bcn/ergebedemArmen die Hand sclbsicn / und w»rd mehr
seyn dem Armen die Hand als Gelt geben.

I V. Als M» ia die seclige Iungfraw iu dem^auß ihrer Basen
Eli<
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EO5tth»erschieum/ ^u<-, -. fingeän^el Nenn T,auffcrim Mutter-Lab'
anzuspringen; nun n :n / still kleiner/ traacsiu oan kein Respect gegen'
die Mutter Gottes i»e^ n ^;olt lclhsten del vor dir siehet ? was willtn
Mitio.chcm springen ^ Eea-itwortfm' ihn der H. d^^l.üomuZ Zpuä
!^cr»p!!^ttt.5,2,, ^uln- A,^ll ich ein Vorlauffer und Stimm deß
Worts / obschon ich annoch im Mmter-Lcib verschlossen/ mit dem
Mund nicht reden kan/ will ich milden Füssen/micdem springen reden.
Ach mein liebe Chi lstllche Seel, kanstu nicht mit dem Mund noch Ge-
much ocncn well du zu viel mit den äusserlicken Sachen undHaußge-
schafften beladm.bcitc mit den Füssen, bette mitden Tritten mache dir
emlMcynuna als viel Qltt du chust / so viel hundert tausentmahl wol-
lcstu. daß der Nahm Gottes gebenedenet werden

v. Hüthct euch aber/daß ihr das können nicht verwimt/ noch Nr«
Mischet mit dem nullen/ und nichr sagt/ich kannichr/ daihrwar«'
hafftig sprechen sollt/ icl) wulniche. Die ^l^«!«!;! fragen/ obdas
können und wollen in Gott underschieden sey ^ Antworten/es sey eins.-
aber anoerst muß nun reden von den Menschen,dan können undnicht
Vönnen ist offibcy ihnen eben dMlbig waswollenundmchtwöl-
len. ^c>ll acic . spricht Christus zu der weinenden Wittib vor der
StattNaim/i>uc.7. dasheischteigenclich/ du wollest nichr wei-s
neu. Was ist aber das für em Weiß zu reden ? du wollest nicht wel^
nen/sopslegm wir nicht zu reden/jondcr zu sprechen -weinenicht. Viel«
l«chl redet er c-!so weil die Weber ihre Thränen nicht so viel in den Au»
gm/als in den Händen haben / nachdemahlen sie also fertig zum weinen/
undzu den Zähren/daß sie weinen wan sie wollen / und darumb sagt er:
du wollest nichrweinen ; und diß ist nickt allein ein Mangel der
Weiber/sonder ms gemein der Männer und Weiber/daß ihr thun nicht
von dem können / sonder von dem wollen gcdohrcn wird. Können
wir dan nicht das alles/was wir in m.nschiichen Sache nwollcn? Ja
freylich/ offt thun wir mehr als wir können / für den Menschen thun
wir mehr als wir könncn;aber für Gott thun wir das nichteinmahl was
wirkönnen i für die Welt thun wir das unmögliche / fm Gott aber
nicht einmahl das mögliche- Gott ist nicht so unbescheiden als die Men¬
schen/welche wollen du sollst für sie mehr thun alS'dukanst/ Gott laßt
sich damit vergnügen/ daß duthustwas du kanst für ihn / was du
möglich.

Vl. Jetzt wollen wir schreiten zu der /^wm? folgender Wowni
unb'ßewemr erforschen. .- kacicnu <iftoä inlc eN Deu5 non äencß«
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^(3NHM llnm.Achtet auff die Worc! Dan der thut was m ihm
ist/weiZert Gorr seine Gnad nicht. Er sagt mcht,dem der da thut
was ,n ihm ist gibt Gott seine Gnad/ sonder weigert Gott seine Gnad
nicht' das geben erfordert nicht das begehren/ aber wohl das weigeren»
dan c>fft wird dir etwas gegeben / das du niminer begehret.- aber nim¬
mer wird dir etwasgeweigert /du habest dan solches begehrt. Auß dem
dewwegen das gesagtwird / GGtt weigere seine Gn«d nicht/
schlusse ich/daß man sie muß begehren- Wunde: barlich wäre die Vcr»
Wandelung deß Wassers in Nein zu Cana Galilaa'/ )aan.:. es man»
gclc da Wein auff der Hochzeit/und siche die Mutter der Gütigkeit be»
gchrt ein Mittel von ihrem Sohn/ er aber antwortet ihr / dem Schein
nachmitscharvffenWorcen: (^!6mil,ikttblämu!iel,? XVeibwas
Fehets mich'und dich an ? O Maria! warumbsagstn nit/ ja freylich
si'ch und mich gchts an / daß wir den Nothtürfftigen helffen ? CWus
wlllt,nach der Meynung ^u^nnl! nicht sagen/daß es sie nit angche/dm
Armen ein Mitte! zu schaffen; son der daß es sie nicht angehe ein Mittel
zu begehrm/weil es die angehet/ diedie Nothturfft leyden / denen der
Wcinmcmgelt', als hätte Christus sagen wollen - mein liebe Mutter/
ein Vmg gehet sie an/und ein Ding gehet uns an; es gehet sie an daß sie

Hm Mangel deß Weins zn verstehen gebe uns aber daß wir dem Man«
gel Vorsehung thun ; darumb gib du den Mangel nicht zu verstehen/
N?eib was gehers dich an? Der Wein mangelt in eweren Hause»
ren/allerliebsteZuhörer/ diehimmlische Gnadmangelt/ und ihr gehet
herein mit den fänden under dem Schurtztuch / und wollet das Maul
nicht einmahl auffchun die Gnad zu begehren / sonder befehlet alles den
Heiligen/und der Königin aller Heiligen / wollt sie sollen für euch reden
und sprechen- vinum non K^Kcne: sie haben keinen Wein- Die
Vorbit! der Mutter Gottes und anderen Heiligen ist zwar nützlich und
hüffcviel / aber am allernothwcr.digsicn ist ewere eigene Bitt/ thut
was in euch ist/ bittet/ und GOtt wird euch seine Gnad nicht wei»
geren.

vir. Habt ihr auch beobachtet die Red Christi/ wie sie beobachtet
der H<^uZuNinu5 tl»H,iQ2,. in^O2n. ^>mcn clicc, vobiz, il qmä pctie-
rin5 pIricm in nominc mec» , cl^lüit vabi«.' ^ch fchtv^re euch/
»vanihreinSach von meinem Vatter begehren werdet in
»neinem Nahmen/er wirds euch geben; wie wird ers uns geben?
wan wir dan etwas füreincn andern begehren/wird er uns das geben?
wan ich für einen andern umb Gnad anhatte bey Gott / wuder wir die

geben?

^7
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Mbm^wan ich für meinen kranckenVatter für meine krancke Mltttcr/
Acund und Verwandten umb Gesundheit bitte / wird er mir die ge¬
ben/der ich sie nichtvonnüthenhab? er wird sie dem / und nickt mir er«
theilen. Hie hübt ihr die Beschwärnus auffgelöset- Christus wilk daß
ihr selbst für euch sollet bitten / die Heilige können euch zwar helffen bet¬
ten/ihr sollt aber mitbetttn! dan euch/euch, die ihr bettet/ denen Mli ers
Heben-Wan die Gnad nicht ein Gnad, sondern ein Gerechtigkeit wäre/
dankönttn wirwohlbißweilendarauffwarten/ daß sie vom Himmel
regnete/ohne das wir etwas darzu thcken /weilder gerechtigste Gott ei¬
nem jeden gibt was ihm gebührt. Ein ehrlicher Schuldner wattet nicht
biß er von seinem Schuldhenen gemahnet wird / sonder zu seimr Zeit
bezahlct er ohne daß mau ihn darumb ersuche. Wan euch GOtt die
Gnad müste geben/wan er ewer Schüldener wäre/ würde er euch diesel-
bigeins Hauß hineinbringen unbegehrt; aberich sage euch/ die Gnab
ist kein Gerechtigkeit / wie soll dan Gott verbunden seyn euch dieselbig«
^«begehrt zu geben ? vielleicht ex vi promilNoni«, Kl'affc seiner Verspree
chung ? Nein/dan seine Versprechung ist geschehen mit einem Beding/
wan ihr die Gnad von ihm werdet begehren/oderwan ihr mit einer klei¬
neren eine grössere werdet verdienen/d«n wird ersie euch geben.Vielleicht
wegen der Danckbarkeit ? was verdienet aber der mit seiner Danckbar-
keit/ welcherdermassen undanckbar gegen die Wohlthaten und Gna¬
den/und vornemblichgegen den Gutthäter ist/ daßer die eine unddm
andern gleicheviel achtet / und darumb nit einmahl darumb willt an-
halten.

Vlii. Alle Creaturender Welt begehren mit offenen Mcmleren in
Hrer Sprach von dem E> schaffer was ihnen vonnöhten ist,nach Zeug»
nus deß Pftlmistm im '44-PsalM: Ocull omnium in« speranl vo-
mine,öc 1,^12« cscam illurum in tempnrc oppnltun«.- AllerAugM
»arten aussdicb/O Her:/ und dugibfi ihnen chreSpeisszu
gelegenerZeir Und am l46.Psalm sagt er weiter .<)ui 62t j^menti«
elc^m ipsurum > 8cpulllzeolvc)rum!nv<)c2Nttl)u5cum : 3>er dem
Viehe seine Speißgibt / und den jungen Raben die ihn an«»
russen. Ja der Sohn Gottes selbstenauff daß er erhört würde/ must
ttbetttn/undkräfftig betten/undunabläßlichbettenm,tSeufftz?run2
Thränen betten /wie der Apostel schreibtAl den Hebräern;. cZp. c^ui
in äicriuz c2lni5suX precc5luriplicÄtlones^ueÄä cum,^ui pulllr eun»
salvum sacci-c 2 mnrre , cumclamorevgli^o 3c !2cnrymi8«sscrcnÄ l
IVelcher in den Tagen seines Fleisches gebstt und flehen
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ZU dcm/derihl! v«mT«dt ellercen Vöttte/ miteinem siarckeM
Geschrey und ChrHncn a: ffgcopfferrhat/cx.-,uö!tuz ^prosuz
«verennH , da ijter erhört worden nach seiner würdiZVei^
Auffdie Weiß musteerbetttn^wollteercmemtzigcrund liebster Sohn
etwas von dem König seinem Vatter erhalten: und ein nichtswetth>
ger/verächtllcher/heßlicherSclave bildet ihm ein gantz vermessen/erwol«
le ohne bitten erhalten was ihm vonnöhten ? er müste die Gnad erlaw
gcnohne das er einmahl sein Maul darfür auffthue ^ ach gewißlich / es
ftp dan daß du deiner ^eyths thust was du kanst/wirsiu die Gnad nim-
merechalten/vorncmblichwellgesagtwird'daßesnicht deme/sonder
seine Gnad seye: Dcus non ciencßÄt At-imam s««W. Warumbfagtdet
Sprach/ dem weigert Gott seine Gnad-nicht ? wäre nichtgnugwan
er sägte/dem weigert Gott die Gnad nichts warumb setzt er dasMrt-
iein semehinzu ^ scynt danvielleichtzweycricyArth der Gnaden/ eine'
jsme / und die ander e mehr stl'ne ^ ist dan ein Gnad die nicht GOttes^
ist? die nicht sein ist? Die Gelehrten underschciden zwcycrlcy Arthder
Gnaden: eine nennen siezi-H^m suOcientem . die gnugsame'
Gnad; diese ob sie schon Gottes ist / so kan sie doch wohl unser genM
werden/ weil Gott gleichsam schuldig ist uns selbige zu geben; dan willt
W-daßalleMenschen sollen seeligwerdm,^ i. i'im. 2. so muß er itzness
auch darzu gnugsame Mittelen verschaffen/ wie er auch versprochen .-
und weil er in seinem versprechen gewiß ist/ wie der Apostel an underi
schiedlichenOertherenbezeugt ; siist er in diesem Fall gleichsam unser'
Schuldner/ wieauch der H.^ustic,u5 sagt über den 5!» Psalm schrck
htNd: kl6eI>I>D^uzell;ex^!ben2^uoci rn-6M!t?t!ic)mini;tenc2mu5el>
^c»ticleliillmumclel)>rc)lem , Huiarcncmus misericurcil^mum ow^.
inissorem: GoccistIetrew/ undZidtdemtNenschenwaser
Verkröchen hat' darumb lasset ihn halten als ein nen ewen-
Schuldner / weil wir ihn halten als einen barnHcry:gcn
Versprechern. Die andere nennen sie disVräfftige Gnad/die gibt
er shnSchuld/außlauterFr^geMeit/unddarumbwird sieeigentlich
siine genant.

:x. Was sagen hie die jenige/wclche vtl meynm sie haben diese Gnad
Mero't in der Faust/sie können sie/wan sie nur wollen/ auß den Händen
Gottes^nemmen.^ istdieGnad sein/soist er nicht verbunden sie weazu-«
geben; habt ih: kein Recht darzu/ sowerdetchrsienichterlangen ohne
Äitttn und begehren^huteuch Gott was er schüldig ist / waswollt chr
metz5? wgKbeklagj ihr euch über seine VolschtiM? Hustu Gott

nicht
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'Mchtwasdu schüldiq n.jt/ so thut Gotl doch was erschüldia ist; er gibt
du gnugsame Gnad/ er weigert dipaber dickräfftigeGMH/die er dir
Nicht schüldigjst Dammb spricht er lsü.s. <^,icl äcloui sacerc vincN
mc«,ö^nnn fcci sw^shabichmememweingartenmehrthun
sol'en/das ich nicktger^an habe ? Er sagt nlchtt^u^ pum, fzce-
rl? wasHadich rhunkennen? ssnder c^uiä äeliui? washab ich
chunMen.^ Wan Gott die gnugsame Gnadgibt / thut er was er
soll/nicht was er kan; was er kan< dashört zu der kräfftigen Gnaden-nun

^ist einmahl gewiß/wie du dich gegen Gott verhaltest -also wird sich GOtt
gegen dir verhalten: was thustu Gott? thustu was du kanst! liebestu
ihn außgantzemHertzen/außgantzer Seelen/ auffallen Kl Wen ?gib-

>siu ihm in der Perjön deß Armen was du kanst ? fastejtu an den gebotte«
Äen Fastägcnfo viel du kanst? gehest« so offtzur Kirchen /höi estu so viel
Messm und predigen als du kanst thustu es nicht / so wird er dir auch
nicht thun was er kan / er wird dir seine kräfftige Gnad nicht ertheilen;

.ach du thust auch offt Gott nicht das/was du ihm schuldig bist/ in Hal-
-tung seiner und semer Kirche Gebote i dubistschüldig ihm zu dienen/ihu.
W ehren -. wo bleibt diese Schuld ? wan du ihm dcnRückcn kehrest / und

,dlch verwmdest zum Dienst einer schnöden Creatue/ zum Dienst der
Welt/deß F!eisches/ja gar deß Teuffcls ? wo bleibt die schuldige Ehr/
wan du seinen heiligen Nahmen/Blut und Sacramenten den gantzcn
Tag lästerest und unchrbietllch in den Mund nimmst ? bistu nit schül<

!dig deinem Gott seinen Feyr-und Festägzu heiligen? vermeynstu dan
wohl/du thust deiner Schuldigkeitgnug/wan du dieSonn-und Feyr-
tag kaum ein Meß hörest / und das übrige der Tägin leichtfertigerGe¬
sellschafft mit fressen und sauffen / tantzcn und springen /huren und buh¬
lenverzehrest.'und nichts desto weniger ist dein Gott so gütig/ daß wo
du nicht thust was du schuldig bist / er dannoch thut was er schuldig ist/
ditgnugsameGnad ertheilend.

X. Dusagft/dieGnadGottesseye fertig für alle/ das gestehM;
sieseyekräfftignichteine/sonder tausmt Welten zu bekehren/wer zweif¬
feit daran ? Gott sey begierig deß Heylseines jeden Menschens / solches
ist mehr dan wahr: aber glaube mir/ wird nicht in dn ein Fertigkeit.' ein
Krafft/cin Begierd seyn die Gnad zu erwerben/so ist für dich kein Fertig«
keit/kem Krafft/kein Begierd in der Gnaden. Das HimmeKBrod wä¬
re übersüß den fieissgen / die täglich scmlmletm / dennachlässigen aber
wurmig : das Himmel- Brod ist nicht gegeben in Gemächligkeitßer
Statt/sonder m Ungemächligkeitder Wüsten. Die Weisen in Mor«
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genland/ welche den Lauffoeß Himmels beschämet/ habenden Sttm
gesehen/aber nicht Herodes / der seine Augen zur Erden Z> wendt. Der
hlMMlischc Daw fallt deß Abends auff die Flügclm deß Hkimelcins/
oder oerHewschreckm/die den gantzen Tag darumb ruffelund singet/
und nicht auffdieFlügelcnder Spatzen/ die in ihrem Nest gemächlich
fitzen und sich verborgen haben. Die Taube der Archen hatchre Fuß
nicht gesetzt auffdie todte Leichnam / welche von den Wasserwällen der
Sündfiote hin und her geworffen wurden ; sonder auffdenOelbaum
deß Friedens/welcher wieder das Ungewitterund Wüthen der Wällen
den Slcg erhalten. Das himmlische Fewr ist heruntergestiegen über
das feiste Opffer Adels/ aber nicht über das magere Hpffer Cams. Es
hat Jacob die Himels-Leiter nicht gesehen/ Äs da er mit seiuemHaupt
auff einem Stein läge.' der lachende Regenbogen erscheinet nicht da»
in einem dawcichtigcnWolcken ? der H. Geist »st außgangcn nicht auß
den Apostolischen Brüsten / sonder auß den Heiden .- imponel,^
li>2nu8iuper i!!c>8, si2ccisi!el)2nr!is>!ritum l3N!Ium, ^<Ic>r. 8. Slss
legten die Händ auffsie/und sie empfingen den H Geist / des
dochsonsten auß der Brust beyder Liebe deß Vatters und deß Sohns
herfürgehet/quiex ?2trcki! c>queproceclit. Was ist die Gnad l ist sie
nicht ein Bildnus Gottes ? wie wird dan diese Bildnus in dem Spie¬
gel unser Seelen erscheinen / wan nicht von ihr alle Unreinigkeit abge¬
wischet ?ist nicht die Gnad ein Same der ewigen Glory 5 wie soll er dan
geworffen werden auffeinen Acker/welcher nicht wohl gepfiuget? durch
die Gnad wird unsere See! mit Gott vermählet; in der Vermählung,
aber muß sie Gott ihrem Bräutigam nicht alkin das Hertz schenckm/
fander auch die Hand geben kacicnti quacl inte cst,l)cl>2 nun clcne.
ßat ßraciÄM <U2M: wir müssen unser Scyths thun was wir können/ der
Gnad kein Hindernus setzen/ oder die gesetzte hindan schaffen / dan wirb
Gott seiner Seychs auch thun was seiner Gutigkeit zustehet.

xi. T»ß wollen wir mit zweyen Gleichnüssenhandgreifflich machen«
Gesetzt es wäre ein güldener Fluß/wie diePoecenvondemAuß^o
dichten/welcher voller güldenen Sandkörnlein/ wan der Fluß vor dein
Häußlein eines Bawrcns vorüberßiese / welcher mit grober Hand
Holtz und Stein ein Gegenwehr auffgewo» ffen / tönte der wohl darü^
her klagen / daß der Fluß kein gülden Sand in sein Hauß gefiotzct / wie
er gethan in dem Hauß seines Nachbawrens / welcher dem Fluß einen
bequämen Wceg gemacht / und mit Frewden sein Wasser zur Hcrberg-
«uffgenohmen-Der Fluß göttlicher Gnaden bringet vomHimmel lau¬

te«

^...
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Fünss und dretMsie predig. <B5
ter Volt: klumiin« impetU5 lXti6c.' t civ,l2lcm Dei,ps.4 s. DerU)as-
ftrstmumerfrewee die GmtGottes« Erlausst an auffdlePA
lujt ocr Gleichen und Grossen/auch aussdieHüttender Armen und Klei-
nen/willms alle sein güldene Sandtörnlcin mitzutheilen; wan aber diese
oder jene der Gnad die Thür vor der Nastn schlieffen/wan sie Stein der
.Hartnäckigkeitwieder diesen Fluß auffwerffen/nn» ihn abwehren /wcß
schuld wirds seyn/wan der Fluß vorüberlaufft ohn Hindci lassung eines
Migen Sandkörnleins? schaffe die Hindernüssen hindan/ schlichte alle
Gegenwehr/eröffne die Pforten/und der Muß göttlicher Gnaden wird
auß deinem Haußein Schatzkasien machen. Es gehet die Sonn deß
morgens früh auff/ und mit den Händen ihrer Scrahlenjklopffet sie an
an den höltzcrnen Fensterladen deines Hauses / wecket dich ihr auff zu
thun ;wan du schlaffen bleibest/ihr den Rucken wend est/auffoie andere
Seythumbkehrest / so wirstunichtSschen; vielleicht wartestu dm auff/.
daß die Sonn mit Gewalt durch diehöltzcne Laden breche/und also dem
Zimmer erleuchte')» wai the/du wirst lang warthen/sie warthet Varauff/
daß du dich auß den Federen herauß arbeitest / ihr die Laden ausschult
und also hinein ladest. Eben solches tragt sich zu mit der Sonnen der
Gerechtigkeit/ mit dem Liecht der Gnaden / sie gehet auffauß dem Hirn-
mcl/klopffet an mit den Strahlen ihrer Erleuchtung andie Pforten/ an
der Fenster deines Hertzens / bleibst« schläffcrig/ von der Sünd oder
Faulheit beschwäret auffdemBeth deiner Wollüsten üge« / lassest sie
daraussen klopffen so lang sie willt / und meynest vielleicht sie werde mit
Gewalt hinein dn'ngcn dich zu erleuchten/so betricgestu dich - stehe auff/
«röffene die Thüren und Zensieren/ und die Sonn wird hinein scheinen.

xn. Ich wills dir noch besseraußlegen. Wo ist der Lufft kälter/auff
den Bergen oder in den Thäleren" uuffden Bergen/wie die Erfahrnus-
gibt; aderwie kommt das? wir wissen ja/ daß/e näher eine Sach der
Sonnen/je weniger sie kaltseye von der Sonnen» Strchlen erwärmet;
der Lufft auffden Bergen ist der Sonnen ja näher/ als der in den Thä¬
leren : wie ist er dan nicht desto weniger kalt ? die Ursach dessen ist / weil
der Lufft von Naturen kalt / mag er von gerad geworffener Hitze nicht
gnugsam erwärmet werden/noch voinbloßenSonneN'Schein/sonder
esistnonnöthen / daßderWiederscheinauffdenGipffelenderBerger»
nicht so starck als in den liessen Thäleren/ darumb ist der Lufft weniger
kalt in den liessen Thäleren dan in den Kehrn Bergen. Nun macht ihr
die Gleichnus zwischen dem elementalischmLufft / und dem den euch

Ppp 5 Gott



'AmMnMMdmsZ/
Göttin der Erschassunz mgcdlasen / nach dem wasMoyses<3?nes.H.
^sagc: in5pi^vlc:nr',icicm cj^iz sp'r^cululn viiX. Dein Geistlich wit
kalt i»t er l seldigm Mit der Hitze göttlicher Gnaden zu erwarmen/isi Nicht
gnug der gerader Schein der göttlichen Soimen der Gnaden/ eswlrd
hcynebens erfordert der Wiederschein deiner Mitwnckung /daß du das
böse mcydesl/und das gut thuest,

Xiii. ErstlichdasbösemcydestDerH Ioannes/oderderH,Geist
Unocal, am ?. sagt einen! "dm under nns.- ^u^eu til,i cmerc 3, meil>
rum -.Ich rathe dir daß du Golr von mirkaussesi/ncmblich das
Goll der göttlichen Gnaden. Warfür werden wir dan die Gnatz
kauffen ^wan wir nichts haben zu bezahlen? Wanichzum GoldschM
käme/und wollte ein gülden Geschirikauffen/ wäre jetzt deßKauffsHA

. ber mit ihm eins worden und spräche hemacher zu de Goldschmld-' gehet
inewere Kiste / nemmct Gelt herauß/ und bezahlet das Gcschin datzch
euch abkaufft; was würde er darzu saqen ? würdeer nichtmcllzelEm«
faltlachen/undsprcchen zu mir: du mußt das Gsschi« bezahlen mitdeK
nem und n!cht mit meinemGelt; das soll meinem Handel nicht dienen/
meineWaarenvcrkauffen/und mit meinem eigenen Gelt bezablen.Das
G'olt derGnaden müssen wi> kauffen mit dem was unser/und nicht was
Gottes ist; Mit dem was unser ist ? was haben wir dan das unser/
und nichtGottcslst? du kanst die Gnad nicht mit.Gltkauffen/ danes
ist Gottes .nicht mit Hauß oder Hoff/nicht mit Kmd oder Knechts
dlß alles höret Gott/und nicht dir zu : Ouic! K2ke5 que>änon2c«i?i.
Ni -was hastu das du nicht empfangen hast? i-^ollntli, 4.
Vllleicht wnstu sie kauften Mit geistlichen Sachen / mitdeinemVer»
stand/Gcdächtnusund Willen ? alles «st G Ottes; womit solistu dir
dan verschaffen das schöne Golt der Gnaden/ wan du sie nicht kauft
fen kanst mit dem was Gotces/sondcr was dein ist? deine Sünden seynt
also dein/daß sie aussteine Weiß Gottes scynl: dlß ist das Werth / das
LusürdicGnadmußthergeben/deincSünd/deimSünd/diedumdtt
Beicht mußt hcrauhbcutelen- ><'un^ote8emcrc2urumjüu(l,nt<!pec.
cItt5luiz,spnchtderH,LelNH7c!.:«m.).ker. 4,<üin. utclcc!>s!e5 2Mi-
lozclcc-linai^irur amaln^fiebonum : Du3anstdasG0l5Mcht
kauffen als allem mit deinen S Ünden/daß du das böse mei--
best darumb meide das döse/und thuegurs. Diß ist dir anVctt
Goltgruben/ die wir unser Seyths machen muffen/auffdaß Gott sei¬
ner Geyths auch thue was, ihm zufielet- In den Gcacntcn/ wo d,e
Sonn c»m meisten herschtt/ist ein mehrer Uberfiuß an Golt- Die Uc»sch
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sächdifen ist/wcildas Gott under anderen Metallen der Sonnen anp
üdnllchstenist.Was in dcrNatur/ebendas tragt sich zum derGnadcn'^
wo Gott die Svnn der Gerechtigkeit über den Menschen herschct/da ist
em grosser Udnfüiß an dem Golt der Gnaden / wegen der schönen
Gleichnus/die da zwischen Gott und der Gnadengefundm wird; wer
ist aber der Mensch / über welchenGotthcrschet ü̂ber den der da lebt
under seinem Gebiet in Haltung seiner Gebotten. Was' ist die Ursach
daß deß Goltsgöttlicher Gnaden so wenig in der Welt gefunden wird ?-
weil so wenig Manschen seynt/über welche Gott hcrschet / die ihm recht'
dienen. Begehrstu daß deine Geel ein Indien seye/einnewe Welt/cm
Peru ? willtu daß die göttliche Sonn in dir herfürbringe viel Golts der
Gnaden deß H.GWes/underwerffe dich der göttlichen Sonnen / lasse
dich von ihr beherschen/haltt dieGebott Gottes/und Gott wird seine.
Wrheischungcn halten. Thueduwasdir zustehet/ undGöttwlrd'
thUNWasihMzustehet! kzllientiqunäinleeli, Deuz non ciene^bit
ßratlim 5u2m. Welchen Spruch ich morgen mit der Gnaden GDttes»

te«!/ und diese Predig bescbliessen mildem gewöhnlichen'
Pfingst- Gesang: Nun bitten wir den

heiligen Geist.

»Pfingff:
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